2 28. | 
Donnerſtag, den 3. Februar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
läglich Nachmittags 5 Ahr, 

mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 

werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


ia Dam 


oo 


29 ſter Jahrgang. N 


Abonnementspreis hier in der Expedition, 
Portechaisengasse No. 5., 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Auartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Rund f ch a u. a Frankfurt a. M. Daß Oeſterreich eine neue 
den Jer lin ölletin] ‚ Anleihe zum Betrag von 52 Mill. beabſichtige, 
en J ter 2 Febr. (Bülletin. Das Wohlbefin wird auch in hieſigen finanziellen Kreiſen als ziemlich 

Fredi öniglichen Hoheit der Frau Prinzeſſin t 2 
Gre 0 Wilhelm von Preußen, Prinzeß⸗Royal von gewiß angenommen, wenn auch die Form der An⸗ 
b 5 leihe noch nicht feſtgeſtellt ſein mag. Die von 


f ritanni 2 f 
ae nme Diringen I einigen Seiten für dieſelbe in Ausſicht geſtellte 


Rica, i Garantie des Tabackmonopols wird indeſſen beſtimmt 
Abe dan schreibt der „Elberf. Ztg.“: „Nach der] in Abrede geſtellt und dagegen bemerkt, daß die 
Non der Victoria war der Kaiſer von Oeſterreich] Anleihe die Lombardform erhalten würde. — Wir 
ae u Lrlten, welche beglückwünſchten. Es iſt] haben zwar gegenwärtig noch nicht den Krieg, aber 
gi — daß Kaifer Franz Joſeph feinen | leider ſcheint es, als wenn die kommenden Ereigniffe 

genten ſandte, bevor die Depeſche des Prinz. ſchon ihren verdunkelnden Schatten voraus wuͤr fen. 
Dermut 10 . Stuttgart, 28. Jan. Der „Staats-Anzeiger 
1 vereichiſch war der Kalſer durch den hieſigen] für Württemberg“ theilt mit, daß über das Befin- 
Bei der en Geſandten bereits benachrichtigt worden.] den des Königs von Württemberg die beſten Nach- 
die Graf atbindung waren, wie wir hören, auch richten hierher gelangt find. 
Der ent und Blücher zugegen. Wien, 30. Jan. Es wurde in den letzten 
Gemahlin —— Wilhelm hielt ſeine hohe Tagen von einigen engliſchen und belgiſchen Blät— 
arte gewichen — er nicht — ibrer | tern ein angeblich engliſcher Vorſchlag ventilirt, wo⸗ 
be Dr. Wegen den Wunſch des Oberſtabs⸗ nach ein europäifcher Kongretz zuſammentreten fol, 
vi bindung — war dem Prof. Martin die] um für die Lombardei, wie dies bezüglich der Für⸗ 
en beiden Aer — worden. Anweſend außer] ſtenthümer der Fall geweſen, eine konſtitutionelle 
hr und der — —— — Ru Schön- Verfaſſang auszuarbeiten, welche dieſer Provinz eine 
W. eine ſchwere geweſen ſein Clarke. Die Geburt | ganz unabhängige, nationale Verwaltung garantiren 

helm konnte bei der — Prinz Friedrich und den Zuſammenbang zwiſchen Oeſterreich und 
drin- Regenten, bei welcher er feng aſſemblee des] feinen italieniſchen Provinzen beiläufig ſo geſtalten 
nicht Worte finden für die Freude, die — war, würde, wie das Verhältniß der Türkei zu der Mol- 
ne als er das neugeborne Kind, wle anden dau und Walachei. Wolle Oeſterreich hierzu die 

ugs einige Zeit leblos erſchienen ſei aller- | Hand bieten, fo mag die Sache friedlich ablaufen, 
1 wo nicht, ſo bleibe nichts übrig als der Krieg, oder 
kräftiges Kind geſchildert; frine Amme ip | mit anderen Worten die Eroberung der Lombardei. 


eine Deut 3 . ’ 8 f 2 
Se u — Rinderfrau eine ‚Engländer, — m . ee. —— ee 
mblee des Prinz-⸗Regenten ward viel. mehr daraus. Die Welt muß eben end 


ach angefü 3 k 
ate, =* — hoͤchſt erfreulich es e reitet werden, damit fie nicht allzuſebr erſchrecke, 
auf den 24 J eburt des heißerſehnten Prinzen wenn der vielgeleugnete Staatsſtreich nach Außen 
roßen, n Geburtstog Friedrich des] vollzogen wird. Aber die Idee eines Kongreſſes zu 
Man darauf erwid are. Aus hohem Munde hörte einer ſolchen Löſung der italieniſchen Frage findet 
auch zu große Anſprh daß zu bedenken fei, daß aber | wenig Anklang. 
bebornen — Sp an einen an ſolchem Tage Wien. Das hieſige Kabinet hat an die Kabinette 
x Es ſei ſchon ge nnzen gemacht werden wür. von Paris, London und St. Petersburg und gleich- 
—— ag ſeiner —.— — er in Bezug auf] zeitig auch an das Kabinet von Berlin die Erflä- 
been driedrich des Zweit unähernd in die Fuß- rung abgegeben, daß die Additional Akte, in welcher 
Jaugens nicht an G er trete. Es würde ibm] die Wünſche der Konferenz nach Thunlichkeit Be» 
Pe zu einem * Seren auch den 27. rückſichtigung gefunden haben, bereits mit Wurttem⸗ 
ten Bons zu machen er age in der Gefhichte | berg und Bayern vereinbart fei, und nur aus dem 
den glänzenden Aſſembl o bezog ſich in der befag- | Grunde noch nicht mitgetheilt werden könne, weil 
weugebornen Prin — faft alle Unterhaltung auf] die Zuſtimmung der Pforte noch ausſtehe. Freiherr 
“> Lebhuft wi 8 2 v. Prokeſch iſt übrigens telegraphiſch angewieſen 
Pan, welche e Mer Aue Unterhaltung beſpro⸗ worden, die Beitrittserklaͤrung der Pforte nach 
len ad er zwiſchen Sr. Königl. Hoheit dem] Kräften zu betreiben. 
fate N und dem Abg. v. Beckerath bei der Belgrad, 28. Jan. Nach elner Korreſpon⸗ 
Pen 5 8 des Finanzainiſters v. Patow ſtatt- denz des „Peſther Lloyd“ wird Fürſt Miloſch in 
rinz, 0 ezug auf die Situation bemerkte der] jedem Kreisorte ſich ein bis zwei Tage aufhalten, 
dr Verorg e unmöglich, Tyatſachen durch Gefege | überall die Deputationen empfangen, die Oberälteſten 
180d Wild den ungeſchehen zu machen. Konig] ſaͤmmtlicher dem betreffenden Kreife unterſtebenden 
1.06 im Au. helm III. Habe dauernd das Jabr] Bezirke zu ſich berufen, um von ihnen Gutachten 
danndlungen Ren behalten, und alle feine Regierungs- | über verſchiedene Angelegenheiten zu verlangen. 
. er Kan darauf hingezielt, eine Wieder-] Es läßt ſich daraus ſchließen, daß mit dem Regie 
u deitg Uen Prise Verhältniſſe, welche jenem rungsantritte des Fürſten ſehr wichtige Reformen 
15. n. So ahre vorhergegangen, unmoglich zu] in Ausſicht ſteben, beſonders ſollen in Beziehung 
9998 * Kap were ihm dem Prinzen das Jahr] des Handels- Verkehrs, welcher von den Mauthen, 
ſegnere - eit er hoffe, unter Gottes Beiſtand eine | Zöllen, Paßviſa ꝛc, die insgeſammt hohe Summen 
= a beraufzuführen. verlangen, bedeutend erſchwert iſt, mildere Maßregeln 
einer „ ehrer des Kreiſes Bergbeim haben | ergriffen werden. 
do n Eingabe an das Haus der Abge- Jaſſy, 23. Jan. Nach Berichten der „Dit 
dil Haus W geſchildert, mit der Bitte, das] deutſchen Poſt“ erließ der Fürſt als „Alexander 
oge ſeine Fürſorge dahin richten, daß] Johann J.“ eine Proclamation an die Nation, und 
e in amlicheg Gerlaſſung, wonach dem Lehrer ein „durch Gottes und der Nation Willen zur Regie- 
* Erg ehalt zugeſichert werde, auch für] rung berufen“ verſpricht er in derſelben, nach den 
e. Grundfägen der Freiheit, Gleichheit und Brüder 


lichkeit die „vereinigten Fürſtenthümer“ zu regieren; 
auch iſt am Schluſſe der Proclamation der von 
ihm der National-Aſſemblee geleiſtete Eid beigefügt. 
Die Aſſemblee bewilligte dem Fürſten eine Civilliſte 
von 30,000 Dukaten jährlich, und da er nur ein 
geringes Privat⸗Einkommen beſitzt, fo ſollen ihm 
zur Anſchaffung fürſtlicher Einrichtungsgegenſtande 
fernete 15,000 Dukaten votirt werden. Auch wur- 
den ihm nicht mehr als vier fürſtliche Adjusan- 
ten zugeſtanden. 

Turin, 30. Jan. Geſtern Nachmittag um 3 Uhr 
fegte der Graf Cavour, als Notar der Krone, in 
Gegenwart des Generals Niel, des fran zöſiſchen 
Miniſters Latour d' Auvergne und der großen Würden— 
träger des Hofes den Heirathskontrakt des Prinzen 
Napoleon und der Prinzeſſin Clotilde auf. Abends 
überreichte eine Deputation der Nationalgarde der 
Prinzeſſin ein Monſtrebouquet. Das Mufit-Eorps 
brachte auf dem Platze vor dem Palaſte eine 
Serenade. Das Volk ließ enthufiaftifge Zurufe 
erſchallen. Es hörte nicht auf zu rufen: „Es lebe 
der König! Es leben die Neuvermählten!“ Es 
fand dann eine allgemeine Illumination ſtatt. Heute 
Sonntags wurde die kirchliche Vermaͤhlung gefeiert. 
Der Erzbiſchof von Vercelli, dem die Biſchöfe von 
Caſale, Pignerol, Savona und Pielle zur Seite 
ſtanden, ertheilten dem jungen Paar die Weihe der 
Kirche. Halb 2 Uhr reiſten die Neuvermählten, 
von dem König und der Königlichen Familie begleitet, 
nach Genua ab. 

— Da das von der klerikalen Partei aus ge- 
ſtreute Gerücht, die königl. Prinzeſſin zeige die 
größte Abneigung gegen die Verbindung und ſtelle 
fie als ein Opfer der Politik dar, in manche aus⸗ 
wärtige Blätter übergegangen iſt, fo mag die abſo⸗ 
lute Widerlegung derſelben hier am Platze ſein. 
Als der Prinz Napoleon der Prinzeſſin zum erſten 
Male vorgeſtellt wurde, zeigte ſie vollkommenen 
Gleichmuth und veränderte nicht im Mindeſten ihre 
Haltung. Später war ſie immer in der heiterſten 
Gemüthsſtimmung und ſoll ſelbſt darüber geſcherzt 
haben, daß man ausſtreue, ſie weine den ganzen 
Tag. Es iſt übrigens kein Zweifel darüber, daß, 
wenn fie das geringſte Bedenken geäußert hätte, die 
Verbindung nicht ſtattgefunden haben würde. Die 
Zahl der Freiwilligen, die ſich zum Heere melden, 
ſteigt mit jedem Tage; ausgetretene Offiziere, wo⸗ 
runter viele aus den höchſten Familien des Landes, 
ſuchen in großer Anzabl in den Dienſt wieder ein⸗ 
zutteten, was zum Theil als Widerlegung einiger 
Angaben gelten kann, daß der Krieg gegen Oeſter⸗ 
reich, vorzüglich bei der piemoyteſiſchen Ariſtokratie, 
keine Zuſtimmung finde. Auch junge Lombarden 
aus angeſehenen Familien haben ſich als Freiwillige 
geſtellt, und ein Guicciardi, ein Camperio, ein Dal⸗ 
verme, ein Crivelli, wie früher ſchon der Venetianer 
Graf Michiel ſind als gemeine Soldaten in das 
Heer eingetreten, nachdem ſie ſich in der Lombardei 
von der Rekrutirung losgekauft haben. 

Neapel, 28. Jan. Der Vefnv verwüſtet noch 
immer die Ländereſen und bedroht die in der Um⸗ 
gegend liegenden Doͤrfer. Schon ſeit mehren 
Monaten iſt er in Thaͤtigkeit und hat den nach der 
Sternwarte führenden Weg an vier Stellen unters 
brochen. Vom Fuße des Kegeld aus wälzt ſich die 
Lava mit einer Langſamkeit fort, welche die Neu⸗ 
gierigen zuverſichtlich macht, zugleich jedoch mit einer 
Stätigkeit, welche die Beſorgniß der Kenner erweckt. 

Paris, 31. Jan. Die „Indépendance belge“ 
giebt ſich mehr als früher Kriegsbefürchtungen hin 
und iſt geneigt, Alles in dieſem Sinne auszulegen. 


1 


Sie hält zwar eine friedliche Löſung der italieniſchen 
Frage noch immer für möglich, nimmt aber die 
Wahrſcheinlichkeit neuer Complicationen an. — Von 
dem neulichen Artikel im „Conſtitutionnel“, der eine 
Aufzählung der franzöſiſchen Streitkräfte enthielt, 
ſagt das Brüſſeler Blatt, daß er von der öffentlichen 
Meinung mehr im Sinne des Krieges als des 
Friedens ausgelegt worden. — Das „„Siecle“ ift 
überzeugt, daß Europa am Vorabend wichtiger 
Ereigniſſe ſtehe, und ſchreckt nicht vor der Ausſicht 
auf einen Krieg mit Oeſterreich zurück, wenn da- 
durch die Befreiung Italiens erreicht werden könnte. 
L aeEs heißt, der Antrag auf eine Dotation für 
den Prinzen werde dem geſetzgebenden Körper vor- 
gelegt und Gegenſtänd eines Senatskonſult werden. 
Sie ſei auf eine halbe Million Franken beſtimmt. 
Der Prinz Jerome bezieht vom Staate 1,500,000 Fr., 
von denen bisher 300,000 Fr. für den Prinzen 
Napoleon und 200,000 Fr. für die Prinzeſſin 
Mathilde beſtimm waren. Die jährlichen Einkünfte 
des Prinzen Napoleon würden ſich demnach, die 
Dotation eingerechnet, auf 800,000 Fr. belaufen. 

— Der Miniſter Algeriens und der Kolonieen 
hat eine eigene permanente Kommiſſion eingeſetzt, 
welche über die Zuläſſigkeit der zum Aus wanderer⸗ 
Transporte verwandten Schiffe entſcheiden, d. h. die 
Etlaubniß zur Aufnahme von Auswanderern jenen 
Schiffen verfagen ſoll, welche in geſundheitlicher 
und anderer Beziehung nicht die nöthigen Garan- 
tieen bieten. Mehrere afrifanifhe Generale haben 
in Folge der neuen Eintheilung in Civil und 
Militair⸗Gebiet in Algerien ibre Entlaſſung angeboten. 

— 2. Febr. Der heutige „Moniteur“ meldet aus 
Dſcheddah vom 13. Jan., daß die beiden Haupt- 
beförderer des Blutbades, der Polizeichef und das 
Haupt der Adromanten, zum Tode verurtheilt worden 
ſind. Das Urtheil warde ſofort vollſtreckt. Die 
Kaimakams und andere Angeſchuldigte ſind nach 
Conſtantinopel geſandt worden, woſelbſt über ſie 
eine Beſtimmung getroffen werden wird. 

— Der Prinz Napoleon und feine Gemahlin 
haben ſi e geſtern in Genua eingeſchifft. 

London, 28. Jan. Die „Times“ ſchreibt in 
einem Leit-Artikel: Preußen hat ſeit der Vermäh— 
lung des Prinzen Friedrich Wilhelm mit der Tochter 
der Königin Viktoria nochmals ſeinen Anſpruch auf 
eine hervorragende Stelle unter den freien und fort- 
ſchreitenden Nationen der Erde geltend gemacht. 
Vor dem Ehe⸗Bündniß hatte vier Jahre lang eine 
Entfremdung zwiſchen den beiden Völkern aus An. 
laß einer Frage der auswärtigen Politik beſtanden. 
unſeres Erachtens war Preußen der Sache 
eines eroberungsſüchtigen Despotismus, gegen 
den die Weſimächte verbündet in Waffen 
ſtanden, zu günſtig geſinnt. Faſt ganz kurz vor 
der Hochzeit erſtarb dies bittere Gefühl. Sobald 
aber die Ceremonie ſtattfinden ſollte, bewillkommte 
das engliſche Volk den preußiſchen Prinzen redlich 
und herzlich. Es hatte ſich nun einmal in den 
Kopf geſetzt, zu glauben, daß jede Urſache des Zwiſtes 
raſch verſchwinden und daß der weiſen Monarchie, 
welche Preußen geſchaffen hatte, die Wahrnehmung 
nicht entgehen werde, daß die Zeit gekommen ſei, 
wo ein Zuſatz volkstbümlicher Regierung und eine 
würdige Haltung north tbue. Dieſe Erwartung 
hat ſich vollſtändig verwirklicht. Unter Leitung fei- 
nes gegenwärtigen Herrſchers verſpricht Preußen, 
ein werthvoller Bundesgenoſſe für die Sache der 
gemäßigten Freiheit und einer gewiſſenhaften Regie 
rung zu werden. 5 
— Der „Spectator“ ſchreibt: „Aus ziemlich ſiche⸗ 
rer Quelle können wir berichten, daß die Angabe, 
welche die Runde durch die Preſſe machte, als habe 
die Königin die Abſicht, der Taufe ihres Enkels in 
der preußiſchen Hauptſtadt beizuwohnen, ungegründet 
iſt. Falls Alles gut geht, wird die Prinzeſſin 
Friedrich Wilhelm von Preußen ihren erlauchten 
Eltern im Frühling einen Beſuch in England 
abſtatten.“ 5 

— Nachrichten aus Korfu vom 30. Jan. zu⸗ 
folge, ſpricht die Adreſſe des Joniſchen Parlaments 
auf Gladſtone's Eröffnungsrede ſich entfchieden zu 
Gunſten einer Vereinigung der Joniſchen Juſeln mit 
dem König eich Griechenland aus. 

— Aus Dſcheddah wird der „Times““ geſchrie⸗ 
ben: Die Enıfbädigungsanfprüde britiſcher Unter. 
thanen wegen der während der bekannten Blutſcenen 
erlittenen Verluſte belaufen ſich auf ungefähr 
80,000 Pfd. Sterl. Es tagt in Dſcheddah eine 
Kommiſſion, um die Angelegenheit zu unterſuchen; 
doch wird die Sache vermuthlich in Konftantinopel 
oder London entſchieden werden. 


B —— 


worden iſt, daß 


Tocales und Provinzielles. 
Danzig, 3. Febr. In der heutigen Sitzung 
des Magiſtrats⸗Collegii wurde beſchloſſen, von der 
angeregten Idee (welche jedoch nicht, wie anderſeits 
mitgetheilt wurde, bereits zum Beſchluſſe erhoben 
war), eine Glückwunſch-Adreſſe an Se. Königliche 
Hoheit den Prinzen Friedrich Wilhelm zu ſenden, 
Abſtand genommen. y 

— Das große Klettergerüft auf dem Stadthofe ift 
geſtern vollendet. Daffelbe iſt 46 Fuß hoch, 21 Fuß breit 
und 3 Fuß tief; dabei in 4 Etagen getheilt, über 
welchen ſich noch ein vollſtändiges ſchräges Holzdach 
mit einer langen Flaggenſtange erhebt. Auf der 
Frontſeite dieſes Holzgebäudes iſt ein Kletterbrett 
mit Leiſten und auf der einen Tiefſeite eine lothrechte 
Leiter angebracht, an welchen Gerätoſchaften die 
neuengagirten Mannſchaften unſerer Feuerwehr nun- 
mehr ihre Exercitien beginnen werden. 

— Die zehnte Vorleſung des Hrn. Oberlehrer 
Dr. Gieswald, welche über den Magnetismus 
handelte, ging von der liberalen Vertheilung der 
Naturkräfte über zu der nur feltenen. Eigenſchaft 
des Magnetismus. Magnetiſch ſind im engeren 
Sinne nur 3 Körper: Eiſen, Nickel und Kobalt, 
alle andern, wie Zucker, Apfel, Blut, ſind mehr 
oder minder dia magnetiſch. Bei dieſen Betrach · 
tungen, denen mannigfache von großem Aberglauben 
zeugende Behauptungen beigefügt wurden, welche 
bis in unſer Jahrhundert hinein ihre Verehrer finden, 
(Hr. Dr. Gieswald ließ es auch an Citaten aus 
alten Dichtern nicht fehlen) boten die vortrefflichen, 
Apparate einen genügenden Anhaltepunkt, indem ſie 
den Beweis gaben, wie nicht nur die Thermo⸗ 
Electricität, ſondern auch der Magnetismus Schwung⸗ 
räder in Bewegung zu ſetzen im Stande iſt. Hier 
konnten wir ſehen — aber des Hrn. Reichen— 
bach in Wien mit feinen Gläubigen, Herren und 
Damen, gemachte Entdeckungen (2) wurden mit 
Recht bezweifelt, inſofern noch kein Beweis geführt 
es magnetiſche Menſchen giebt. 
Dieſe Lücke in der Wiſſenſchaft wird wohl nie aus- 
gefüllt werden, weil ſchwerlich Experimente mit 
lebenden Menſchen gemacht werden dürften. Das 
Inclinatorium, um einen der vielen Apparate nam- 
haft zu machen, zeigte in deutlicher Weiſe jede, auch 


die geringſte Abweichung der Magnetnadel, welche 


nach der Entdeckung Dove's auf der nördlichen, 
wie auf der ſüdlichen Halbkugel dem Einfluß der 
Sonne und der von ihr ausgeheuden Wärme unter: 
worfen iſt Daß am geſtrigen Abende die zu den 
Experimenten gebrauchte Magnetnadel ohnehin eine 
kleine Abweichung zeigte, mußte ſeinen Grund in 
den vielen in der Nähe befindlichen Magnetnadeln 
haben. Der ganze Vortrag würdigte in Kürze alle 
die Männer, welche ihre ſchönen Geiſtes-Anlagen 
derartigen intereſſanten Unterſuchungen gewidmet 
haben, wie Done und namentlich den leider! zu 
frühe geſtorbene Gauß. 

— Es circulirt hier ſeit voriger Woche das Ge 


rücht von einer Meuterei, die auf einem preußifchen. 


Kriegsſchiffe vorgefallen ſein ſoll. 
fabelhafte Geſchichte iſt von 
Ende erfunden. 

— Eine bekannte Dame, welche unlängſt viel 
von ſich reden machte, hatte ſich während ihres Auf— 
enthaltes in Danzig von einem bieſigen Lebrer ein 
Inſtrument gemiethet. Vor ihrem piöglihen Ver⸗ 
ſchwinden von hier verpfändete ſie daſſelbe an ihre 
Wirthsleute für rückſtändige Miethe. Nachdem nun 
die Abreiſe der indufttiellin Dame bekannt gewor⸗ 
den war, und ſich verſchiedene Glaͤubiger gemeldet 
hatten, requirirte auch der Beſitzer ſein Inſtrument, 
mußte jedoch erfahren, daß ihm die Herausgabe von 
dem Pfandinhaber verweigert wurde. Eine gericht- 
liche Klage konnte den unterdeß verfügten Verkauf 
des Flügels in öffentlicher Auction nicht hindern; 
derſelbe fand für 78 Thlr. einen Käufer, wäbrend 
dem Beſitzer früher dafür ſchon 110 Thle. geboten 
worden waren. Die Miethe für das Inſtrument 
ſchuldete die Dame ebenfalls mit 24 Thir. Der Aus 
fall des Prozeſſes, der noch ſchwebt, wird es lehren, 
ob der Betrogene wenigſtens zu einem Theile ſeines 
Geldes kommen wird. . 

— Eine Vergleichung der Preiſe der Lebensbe⸗ 
dürfniffe in den Jahren 1819 —27 und fetzt weiſt 
nach, daß das Leben jetzt um 30 pCt. theurer iſt 
als in den genannten Jahren. 

— Der Trajekt über die Weichſel iſt nach beutiger 
Meldung bei Culm (Terespol) per Kahn Tag und 
Nacht; bei Graudenz (Warlubien) und Mewe— 
Marienwerder (Clerwinsk) per Kahn nur bei Tage. 

Elbing. Das von Herrn Foörſter mit der Lie— 
dertafel gegebene Concert am verfloſſenen Sonntag 
batte ſich eines ungemein zahlreichen Beſuchs zu er⸗ 


Die an ſich ganz 
Anfang bis zu 


* 


freuen; in dem dicht gedrängten Saale der Bürge 
Reſſource waren gegen 700 Zuhörer anweſend 
Zum bevorſtebenden Händel Feſt werden auch 
uns ſchon große Vorbereitungen getroffen; der uc 
Leitung unſeres vortrefflichen Muſikdirektors Döhein 
ſtehende Geſang- Verein ſcheint dabei ſich mit bei 
derem Intereſſe betheiligen zu wollen. ; 


Warſchau. In der Stadt verbreitete ſich lit 
lich das Gerücht von den vorgenommenen Ver ni 
tungen, aber Niemand gerietb darüber in Schreck 
Niemand dachte daran, die Flucht zu ergreifen, p 
dern Jeder lächelte vielmehr darüber in der fei 
Ueberzeugung, daß die ganze Sache ſich in nich. 
auflöſen würde. Es ſprachen ſich ſogar einzel 
Stimmen dahin aus, daß es Leute gäbe, die ger 
fo etwas, das nach einer Verf hwörung oder Re 
lution ausſieht, nach Petersburg berichten möchte 
daß ihnen das aber nicht gelingen werde. Die R 1 
der Warſch auer Bevölkerung hat ihren Grund 
der tiefen Ueberzeugung der ganzen Nation, daß 
die gegenwärtige Zeit dazu benutzen muß, ihre me 
raliſche Macht zu ſtätken und im Einzelnen, wie 
der Geſammtheit jene Geſinnungstüchtigkeit heralf 
zubilden, welche die ſicherſte Bürgſchaft einer au 
lichen Zukunft iſt. An diefer allgemeinen Ueber 
gung ſcheitern nicht bloß alle voreiligen und ung 
fen Unternehmungen, fondern auch die Bosheit 1 
Tücke der Feinde. 

... —— - 

Ueber Mittelſchulen. ' 
I. 


| 


Wir fagten in dem erſten Artikel, daß t 
die Lehrer die Schuld tragen an den g. rin 
Früchten und den ſchlechten Erfolgen unſerer höhe 
Bürgerſchulen. Die Ueberfüllung, alſo die Kommul 
theils die Eltern, welche ihre daheim ſchlecht vor! 
reiteten Kinder dorthin ſchicken, und nicht könn 
und nicht wollen die Bildung der Schule vollen N 
laſſen. Erwaͤgen wir weiter den inneren Scha 
der Ueberfüllung der Klaſſen. # 

So abgegriffen die Forderung fein mag, wel 
wir als die vornehmſte an die Leiſtung jeder Sch 
ftellen, fo weſentlich nothwendig ift fie: die Sch 
follen in der Schule ein geſittetes Betragen, fern 
aufmerken und Fleiß lernen. Ein Menſch, wach 
wenig Wiſſenſchaften gelernt hat, der aber ve 
und gelernt hat recht zu ſehen, zu beobachten, 1 
merken und aufzumerken, der hat einen bedeutend 
Geiſtesſchatz. Gleicherweiſe verhalt es ſich mit 7 
Fleiß und einem angemeſſenen und ſittlichen 5 
halten. Es find dieſe drei Eigenſchaften, . 
welche mit Recht in jedem Schulzeugniffe obelg, 
Auskunft gegeben wird, Cardinaltugenden, wen 
in jedem Berufe und Stande unentbehrlich a 
Special » Kenntniſſe werden vergeſſen ohne groß 
Schaden, wenn die Bildung nur in dem beſtimm 
Gebiete vollendet und lebenskraftig iſt; aber ne 
die Schule unter vielerlei Lehren und Wiſſenſchof 
das Hudeln und Vernachläſſigen der Arbeiten 900% 
läßt, wenn das zerſtreute wiſchige Weſen 7 
Traumen, Halbſ hen und Halbhören der Sch 
mehr befördert als fortſchafft und endlich eine re 
Ge iſt es zucht gar nicht die innern Rohheiten * 
tigt, dann bekommen wir junge Leute in die, 00 
ſchidenen Berufsfächer, welche zu allem untl 55 
find. Fehlen nun jene Cardinaltugenden, bild! ; 
Schule fie nicht aus, dann find einzelne Kenn 
nichts weiter als wiſſenſchaftliche Notizen, die u 
fo viel auf dem Blatte Papier gelten, wie in „ 
ungeweckten Kopfe. Zu jenem Schaden aber 0 
den die Schüler in überfüllten Schulen geht 
70, 80, 90 Schüler anregen, geiſtig feſſeln, 90% 
nicht bloß mechaniſch in Zucht erhalten, dazu geh 
eminente Lehrgaben und Geiſteskraͤfte, wie 
ſelten ſind. : 

Geſchieht jenes aber nicht, und es gesch 
nicht, fo entſteht jenes träumeriſche Weſen in 
Lehrſtunden, jenes Spiel fremder Gedanken, "f 
das nun anhaltend, Woche um Woche, Jaht 
Jahr, und fiche die Schule, beſtimmt zu 
Stätte der Weckung der Geiſter, wird eine aa 
der Erſchlaffung der Seelen, in nicht wenigen hen 
ein Ruin guter, natürlicher, von Gott gege 
Anlagen. Hunderte von Kindern kommen als 94% 
Burſchen in die Schule und haben am Ende hier u 
Ekel gelernt an den herrlichſten Wiſſenſchaften 
ſitzen ſich am Ende Geiſt und Witz aus 

Ferner der Fleiß kann bei der Ueberfülur 
Klaſſen nicht kontrollirt werden. Es iſt etwas 70 
mögliches daß der Lehrer der mittlern Klaſſen , 
80 bis 90 und mehr Schülern die häuslichen h 
beiten revidiren und wenn auch nur auf's 
fritiiten könnte. Aus die ſer aufgedrungenen 10 
ſäumniß ſchlägt die Wohlthat der Schule a 
Schaden. Der Schüler weiß, daß ein grün 


benachbarten Inſel Capri“ mit den friſchen ital. 
Lokalfarben und der antiken kühlen Grazie. Eine 
Anſicht von Cefalu auf Sicilien, am Fuße grell⸗ 
rother Felſen, gewährt ein Bild von Seiffert; 
in die berüchtigten Steinbrüche von Syrakus leitet 
uns Cäſ. Metz. — Der fleißige und geniale 
Gurlitt bringt uns auch noch eine Anſicht von 
der Bocca di Cattaro in Dalmatien, und eine 
von dem auf ſteil emporſpringenden Felſen-Vorge⸗ 
birge erbauten „Fort San Lorenzo“ zu Raguſa, 
welches ſchwindelnd und gar phantaſtiſch in den 
graulichbunten Himmel emporragt. — Die Zahl 
der außer⸗europäiſchen Darſtellungen iſt nicht 
groß, doch ſind mehre beſonders intereſſante darunter, 
vor allem die beiden genialen Klexereien von Ed. 
Hildebrandt, welche, wenn man ſie abwechſelnd 
bald in der Nähe und wieder in der richtigen Ent⸗ 
fernung betrachtet, recht eindringlich die Wunder 
der Malerei predigen, gleich wie ſie durch ihren 
Gegenſtand Orte der Wunder und der auferordent- 
lichſten Begebenheiten darſtellen; nämlich „Jeruſa— 
lem“ aus einiger Entfernung, und „der Teich 
Bethesda“ mit ſeinem waſſerloſen, faſt verſchütteten 
inneren Raume. Von Aſien nach Afrika eilend, 
treffen wir auf Herrenburger's etwas paradoxen, 
aber ſehr intereſſanten „Strand am rothen Meere“, 
mit hellgelbem Himmel, einſam wandelnden Ele— 
phanten und forgfältig ausgeführter Sumpf-⸗Vege⸗ 
tation im Vordergrunde. Von Amerika hat uns 
nur Höffler etwas mitgetheilt, nämlich niedliche 
Anſichten aus Cuba; ſo eine hübſche friſche von 
Matanzas unweit Habana, eine dortige Pflanzer- 
wohnung, eine Partie am Rio Tayaba mit üppig 
emporgeſchoſſener hellgrüner Tropen Vegetation, und 
ein andres Bild von ebendaſelbſt, mit einem flie⸗ 
genden und einem im Waſſer ſtehenden Flamingo 


Schwurgerichts - Angelegenheit. 

[Sitzung vom 2. Febr.] Die heutige Ver⸗ 
handtung hatte wiederum viele Perſonen nach dem 
Schwurgerichtsſaale gezogen, fo daß der Zuhörer 
raum bis zum Schluſſe derſelben, Abends 8 ½ Uhr, 
vollſtändig beſetzt, faſt überfüllt war. 

Der Angeklagte iſt der Krämer Guſtav Adolph 
Tuchel von hier, 41 Jahre alt, unverheirathet, welcher 
der vorſätzlichen Brandſtiftung angeklagt iſt. 

Bekanntlich entſtand am Nachmittage des 19. Juni 
v. J. etwa um 5 Uhr hieſelbſt eine Feuersbrunſt, 
weiche zunächſt den Altſtädtiſchen Graben ergriff, 
eine große Ausdehnung gewann und ſich namentlich 
über den Holzmarkt bis zur Breitgaſſe erſtreckte. 
Die Vordergebäude der zwiſchen dem Holzmarkt 
und dem Dominifanerplag ſich erſtreckenden Junfer- 
gaſſe find von dem Feuer berſchont geblieben. — 
Der Angcekl., Eigenthümer des in der Junkergaſſe 
Neo, 3 belegenen Grundſtücks, wird beſchuldigt, im 
Laufe dieſer bedeutenden und gefährlichen Feuers. 
brunſt wiederholt in einem zu dem Grundftüde 
gehörigen und mit dem Wohnhauſe in Verbindung 
ſtehenden Stalle Feuer vorſätzlich angelegt zu haben, 
welches indeß immer ohne weitere Verbreitung 
wieder gelöſcht iſt. — Wie aus den Ausſagen der 
dernommenen Zeugen hervorgeht, handelt es ſich, 
dem Weſentlichen nach, um drei Vorfälle: Der 
Schuhmachermeiſter Braunsdorf begab ſich bald 
nach Entſtehung der Feuersbrunſt in die im Hauſe 
des Angekl. befindliche Wohnung der Wittwe Bartlig, 
demnächſt auf das Dach des Stalles des Angekl. 
und endlich auf die hinter dieſem liegende alte Stadt- 
mauer. Er fand daſelbſt außer mehren Perſonen 
den Bäckergeſellen Schlawinski. Von ſeiner Stellung 
nahm er, es mochte etwa 6 Uor Nachmittags ge— 
weſen fein, wahr, daß aus dem Dache der Stall- 
abtheilung des Angekl., Rauch herausdrang. Durch 
die Farſt des Daches hindurch bemerkte er fodann | 
im Innern des Stalles, und zwar auf dem Boden 
dicht an der Brettervand, eine Glut. Da Waſſer 
nicht ſchnell genug herbeigeſchafft werden konnte, 
wurden Dachpfannen auf das Feuer geworfen und 
dieſes auf ſolche Weiſe gelöſcht. — Was die Ent- 
ſtehung dieſes Feuers anbetrifft, ſo iſt anzunehmen, 
daß vorſätzliche Brandſtiftung vorliege, da nach den 
Ausſagen mebrer vernommener Zeugen zur Zeit der 
Wohrnehmung dieſes Feuers kein Flugfeuer auf den 
Stall des Angekl gefallen iſt. — Der Zeuge Brauns⸗ 
dorf mochte etwa eine Stunde auf der alien Stadt- 
mauer geſtanden haben, als er wiederum Rauch 
aus dem Dache des Stalles des Angekl. hervor- 
diingen ſah und durch die Farſt wahrnahm, daß 
das Holz der Breiterwand an derſelben Stelle, an 
der er das erſte Feuer bemerkt hatte, brannte. Dieſes 
Feuer wurde durch Waſſer gelöſcht, welches idm, 
dem Zeugen, durch verſchiedene andere Perſonen 
gereicht wurde. — Etwa Dreiviertel Stunden fpäter ſah 
er wiederum durch die Farſt das Feuer an derſelben 


Na — 2 
— und Abhören feiner Arbeiten höchſt felten 
manche W. daß er in manchen Lehrgegenſtänden 
bewiſſet oche kaum eine Frage erhält; durch dieſes 
- en ſyſtematiſche Verſäumen, den Fleiß 
I — wird der Schüler nachläſſig, gewiſſen⸗ 
Tagen er Fortſchritt mangelhaft. Was follen wir 
beben wenn deutſche Aufſätze gar nicht wiederge- 
werden oder ſo ſelten zur Aufgabe geſtellt 
Sti daß die ſo nothwendige Uebung im deutſchen 
de „ mangelhaft iſt. Wie ſehen bei den meiften 
Hefte aus, welche Handſchriften! 
. 
N 


Aunst- Ausstellung.) 

1 (Fortſetzung.) ER “2 
Nel c. die Schweiz hat natürlich ihr Contingent 
Ster Motive aus ihr haben Sukkert, Lüdecke, 
an, Hengsbach u. A. entnommen. Mali 
Lind, > „Bodenſee mit Ausſicht auf Bregenz und 
Day dar, Thur au denſelben, der Inſel Mei⸗ 

dub benüber, Scheuch zer das „Halbſteinthal in 
img. beten‘, Seiffert die „Kirche bei Briſago 
Rügen on Teſſin“, auch das „Rütli am Vierwald- 

See“, welchen letzteren uns auch Duntze 
watt Her auf einem genreartigen Bilde vergegen— 
gicht den. Eine hübſche „ Herbſtlandſchaft bei Lg ern“ 
See, uns Schiffmann, eine „Partie am Thuner 
halten rof. Behrendſee, zwei etwas matt ge- 
hard Anſichten vom „Brienzer See“ G. Engel, 
Kaus eine kleine auch Breuning, eine größere 
Noll ; einen coloſſalen „Ahorn am Grundelſee“ 
in. Schwan ſtellt uns recht ſchön den 
Bilde uſtock bei Meyringen“ und in einem größeren 
der gu die Jungfrau, geſehen von dem Wege nach 
farben engernalp“ vor. Steffan erregt durch ſeine 
m friſche, illuſionsreiche Darſtellung eines „Som— 
gen, gens im Hasli⸗Thale“ das lebhafte Verlan⸗ 

0 ſolche Zauber der Natur an Ort und Stelle 
da ern. Auf A. Becker's Bilde gipfelt ſich 
läßt N reithorn“ gewaltig empor, und Hengs bach 
die Pa bie Herrlichkeiten am Monte Mofa durch 
Lage auftellung einer Mühle in äußerſt romantiſcher 
arten nen. — So gelangen wir nach dem benach⸗ 
alten en Wunderlande der Malerei, nach 
gemein En Manche ziemlich gute Darſtellungen all⸗ 

ee find von Rottecken, A. Weber 

ace in Mars: reizende „Nizza“ bringt uns 
palaſt in Venedigs o% den allbekannten „Dogen— 
Helfft Be 8 1 2 heller Darſtellung 
„ Künſtlerfahrt“ ; 5 ir E. Leutze mit feiner 
8 ht“; auf einen „aten Kirchhof am 
ago Maggiore“ führt uns E. von 5 
de a [7 8 Raven an 

n „Garda⸗See“ Pöppel, und auch Zim 
mann in einer einfachen, färbenklꝛren De aner- 
Aus Mittel Italien „farbenklor arſtellung. 
lung der Röm finden wir eine große Darſtel. 
r miſchen Campagna“ mit den Bogen. 
r . ten Aqua Claudia und einem Leichen. 
deffen 2 . des Todes“ von Prof. Henning, 
Ane . engebung einiges Bedenkliche hat, und 

ar ere kleinere von Metz, mit großen gelb⸗ 

— Bester. in wunderbarer Zerklüftung. 
agen 7 uns in blauer Ferne die fhlangen- 

"ya 2 des „Sabinergebirges erblicken; 

Aike, daacte nach Rojato's Felſen, führt uns 
„fin“ und — A. Overbeck, der uns auch 

Yu 7 ‚den Strand von „Netuna“ ſehen läßt 
Ru ei el zeigt uns ein „römiſches Kloſter auf den 
Ausfüh eines heidniſchen Tempels“ in trefflich er 

uhrung, Winter in nicht übler eine kleine 
einer pinnerin, Bettel-Muſikanten (Pifferari) vor 

— adonnenkapelle, und ferner das „Ave⸗Maria 
Rei eier Stimmung auf dem elegiſchen 

b ne ee. Von „Ajaccio“ auf Corſika, der Wiege 
eine uſten Abſolutismus, liefert uns R. Jonas 
imy,ganz allgemeine und eine etwas nähere, aber 
führt igen Tone gehaltene Anſicht. Joſ. Coomans 
inſel, uns mitten ins Gebirge der italiſchen Halb⸗ 
San Gig nns ein „nachdenkendes Mädchen von 
und 10 ermano“, und mit ebenſo kohlſchwarzer 
bei zeother Farbe an der Bekleidung einen „Jungen, 
in glei Kreuze eines Verunglückten betend“, ferner 
Abru cher derber Behandlung „junge Schäfer der 
Wänden „einen „Ruf im Gebirge“ zwiſchen Fels⸗ 
& „und einen ſtark gebräunten „Mann von 
die A ermano, in blauem Mantel, ſchlafend auf 
Wege Ecke geſtüßt Das „Cap Miſeno“ ſtellt 
8 Heyden zwei „Frauen auf der 
Senne Die Kunſt-Ausſtellung if freil ch bereite 
keſer, 8 geſchloſſen worden; indeſſen werden unſre 
der Ben wir den Schluß der Beſprechung wegen 
leſern zen Zahl der Nummern nicht zeitig genug 
Rerpopgaunten, denſelben wohl auch jetzt noch zur 
ee gung und zur Erinnerung gerne ent⸗ 


a 


Stelle und Rauch aus dem Dache hervordringen. 
Daſſelbe wurde mit Waſſer gelöſcht. Bei diefer 
Brandſtiftung iſt der Angekl. überraſcht worden. — 
Der Zeuge Schlaginski hob, während er das Dach 
des Stalles des Angekl. paſſirte, ein Paar auf dem⸗ 
ſelben loſe liegende Dachpfannen herunter, um zu 
verhüten, daß Jemand über dieſelben falle. Bei 
diefer Gelegenbeit ſaßh er den Angekl. auf dem 
Boden ſeines Stalles neben der Bretterwand ſtehen, 
zu ſeinen Füßen, dicht vor ihm liegend, eine Menge 
brennender Schwefelhölzer. Er rief: „Tuchel legt 
Feuer an!“ Der Angekl. ſagte wiederbolt: „Sein 
Sie doch ſtille, kommen fie herunter!“ Schlagins ki 
flieg vom Dache auf den Hof, wo Angekl. bereits 
von mehreren Perſonen feſtgehalten wurde. Viele 
andere Zeugen bekunden, daß fie den Angekl. eben- 
falls auf dem Stallboden an der Stelle, wo es 
brannte, haben ſtehen und Eimer mit Waſſer auf 
ihn ausgießen ſehen. Mit Hülfe der Polizei ⸗ 


Sergeanten Fuchs und Beſelak wurde Angekl. arretirt 


und in ſeiner Weſtentaſche ein Streichhölzchen und 
der Deckel eines Schwefelhalzkäſtchens vorgefunden. 
— Die gedachten Beamten hatten ſich zuvor auf 
den Boden des Stalles begeben und hier folgende 
Wahrnehmungen gemacht. An der Dielenwand des 
Stallbodens in einer Ecke rechts vom Eingauge 
fanden ſie eine abweichende Färbung des Holzes in 
einer Ausdehnung von etwa 6 Fuß Höhe und 4 Fuß 
Breite. Zugleich wurde an dieſer Stelle ein ſtrenger 
Geruch von Terpentin oder Kienöl wahrnehmbar, 
und die Beamten überzeugten ſich, daß die Brerter- 
wand mit einer ſolchen Flüſſigkeit begoſſen war. 
Sie fanden ferner, daß dieſe Bretterwand zum 
Theil angebrannt war und an dieſer angebrannten 
Stelle auf dem Boden eine große Menge ange- 
brannter Zündhölzchen, ein angebranntes Schädhtelhen, 
angebrannte Stücke von Cigarrenſchachteln und der 
Propfen einer Kienölflaſche, noch naß von einer ſolchen 
Flüſſigkeit, lag. — Die durchnäßte Bretterwand iſt 
fpäter auf Anordnung des Gerichts leicht abgepolt, 
und die dadurch gewonnenen Späne ſind von dem 
Apotheker Hartwich einer chemiſchen Unterſuchung 
unterworfen, welche es als gewiß herausſtellte, daß 
dieſelben mit Kienöl getränkt waren. a 
Als Motiv zu der That bezeichnet die Anklage 
folgende Umftände: Das dem Angeklagten gehörige 
Grundſtück war zum Zwecke der Verſicherung auf 
2700 Tolr. abgefhägt und zu 2500 Thlr. ver- 
ſichert. Zur Zeit des Brandes betrug der Werth 
nach der von dem Stadtbaurath Licht aufgenommenen 
Taxe aber nur 2444 Thle. Das Grundſtück be» 
fand ſich, wie ſich aus der Taxe ergiebt, in ſehr 
ſchlechtem baulichen Zuſtande. Wie aus den darüber 
gepflogenen Verhandlungen des Königl. Polizei ⸗Prä⸗ 
fidit hervorgeht, hat ſich der Stadibaurath Licht 
unterm 20. Mai 1858 dahin erklärt, daß das 
Gebäude einzuſtürzen drohe und der Angeklagte zu 
vernehmen ſei, wann er das Haus abzureißen ge⸗ 
denke, wobei ihm als letzten Termin dazu Oſtern 


1859 zu ſetzen ſein werde. — Der Angeklagte 


hatte alſo, wenn das Gebäude abbrannte, einen 
offenbaren Vortheil zu erwarten. — Was die Er» 
klärungen des Angeklagten auf die gegen ibn erho⸗ 
bene Anklage anbetrifft, ſo leugnet er, ſein Gebäude 
in Btand geſetzt, reſp. dieſes verſucht zu haben. 
Nach dem Boden des Stalles will er zwei Male 
gegangen fein, um dort befindliche Waaren, nament- 
lich Firniß, Kienöl und Schwefelhölzchen zu retten. 
Die Waaren hätten ſich in einer Kiſte, welche mit 
einem Brette bedeckt geweſen, befunden; auf dem⸗ 
ſelben hätten Flaſchen mit Firniß, Terpentin und 
Kienöl geſtanden. Beim Herunternehmen derſelben 
wäre eine Flaſche mit Kienöl entzwei gegangen und 
daſſelbe auf das Breit gefloſſen; er habe das Brett 
abgeſpritzt, und auf dieſe Weiſe ſei das Kienöl auf 
die Bretterwand gekommen. Ebenſo ſei ihm ein 
Schwefelholzkäſtchen aufgegangen, ſo daß die darin 
befindlichen Schwefelhoͤlſchen auf den Fußboden 
gefallen wären. Er will Feuer in ſeinem Stalle 
nicht bemerkt haben, und wenn ſolches von den 
Zeugen wahrgenommen, ſo müſſe er annehmen, 
daß dieſes durch Flugfeuer entſtanden ſei. 

Die Angaben des Angeklagten find indeß offen · 
bar unrichtig, denn es iſt ungeachtet der forgfälrigften 
Recherchen im Salle weder eine zerbrochene Kienöl- 
flaſche, noch das Brett vorgefunden worden. Sämmt⸗ 
liche Zeugen ſtimmen ferner darin überein, daß 
Flugfeuer auf das Dach des Stalles des Angeklagten 
nicht gefallen iſt. — Der von dem Angeklagten 
angetretene Entlaſtungsbeweis zerfallt in ſich; ein 
Zeuge, der Schiffsſtauer Stanowski bekundet ſogar 
tidlich, daß der Bruder des Angeklagten ihn zur 
Abgabe eines falſchen Zeugniſſes, durch welches die 
Angaben des Angeklagten bewahrheitet werden ſollten, 
zu überreden verſucht hat. 2 


N 


wicht. 
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Den Geſchwornen wurden zwei Fragen vorge: 

legt, die eine dahin gebend, ob der Angeklagte der 
vorfäglichen Brandſtiftung ſchuldig iſt, die andere 
aber, welche für den Fall der Verneinung der erſten 
Frage zu beantworten war, ob nur der ſtraf bare 
Verſuch vorliege. 
Es wurde die erſte Frage mit 7 gegen 5 Stim- 
men bejaht. Der Gerichtshof trat dieſem Aus- 
ſpruche bei. — Der Angeklagte wurde dem An- 
trage der Staats⸗Anwaltſchaft, vertreten durch den 
Staatd-Anwaltv. Grävenitz, gemäß mit 15 Jah- 
ren Zuchthaus beſtraft. 


Bermifchtes, 

* Das „Hannoverſche Tageblatt“ berichtet aber 
mals über ein Opfer der Crinoline. Vor einigen 
Tagen wollte eine Dame von Hannover in Hoya 
zu Balle geben. In Folge des Glatte ſes hatte ſie 
beim Ausſteigen aus dem Wagen das Unglück, aus⸗ 
zugleiten und zu fallen und dabei durch den losge⸗ 
ſprungenen Stahlreif der Crinoline fo erheblich ver« 
letzt zu werden, daß die Aerzte an ihrem Auffom- 
men zweifeln. Das eine Ende der ſcharfkantigen 
Reifen iſt nämlich faſt einen halben Fuß tief in den 
Unterleib gedrungen. 

* Wieder eine deutſche Erfindung mit einem griechi— 
ſchen Namen! Das Hedregma, auf Deuiſch Sattel» 
halter, iſt eine Vorrichtung, die unter unſerer krie— 


geriſchen Aus ſſichten ſich als ganz zeitgemäß bewährt. 


Mit Hülfe deſſelben kann viel rafcher aufgeſattelt 
werden, ja, was noch bedeutender iſt, jeder Reiter 
kann im Sattel ſitzend nach Belieben feſter ſatteln 
ohne abſteigen zu müſſen. Reiter werden dieſen 
Vortheil zu ſchätzen wiſſen; die Pferde auch, da fie 
vom Sattel nicht mehr wund gerieben werden kön- 


nen. Die neue Erfindung empfiehlt ſich überdies 


durch einen geringen Umfang und ein geringes Ge— 
Der Erfinder, Herr Sievers, ſteht, wie 
wir hören, mit dem franzöſiſchen Kriege-Minifterium 
in Verbindung. 


Meteorglogifhe Beobachtungen. 


|: Abgeleiene Ahermomerer Therme⸗ 

8 2 A des | ber | meter 1 80 
S in Duedi.| Sale jimBreien etter 
| WE par. ⸗Zoll u. Lin] nach Reaumur. In. Rraum 28 * 
2 4 


27 8%” T 42+ 414 2,6 Süd friſch, 
R ganz bezogen. 


3] 8027“ 5,37% 2,4 2,4 23,01Weft ruhig, 
0 bezog. u. truͤbe. 


12] 27” 5,60“ 3,6 3,2 2,90 W. do., bez., 
len gut 


Wetter. 


Wandel und Gewerbe. 


Boͤrſen⸗Verkäufe zu Danzig am 3. Februar. 

8½ Laſt 127pfd. Weizen fl. (2); 1% Laſt Roggen 
pr. 130pfd. fl. 312; 3 Laſt Gerfte: I17pfd. große gelbe 
fl. 294, 112pfd. kleine weiße fl. 294. 


Courſe zu Danzig am 3, Februar: 

London 3 Mt. 200 gem. 

Weſtpr. Pfandbriefe 3 ½ % 82% Br., 4% 90% Br. 
4% Staats⸗Anle ihe v. 1850 101 Br. 
Rentenbriefe 93 % Br. 


Seefrachten zu Danzig am 3. Februar: ! 


London 14 s pr. Load Balken, 
15 s pr. „ Dielen. 
Livervool 14 s pr. „ Balken. 


Sunderland 13 s pr. „ Heichen Holz. 
Neweaſtle 10 s pr. „ Balken. 
Chriſtiania 1 Mk. Hb. Beo. pr. Ton. Roggen. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 3. Februar 1859. 
Weizen 124 — 134pf. 50—85 Sgr. 
Roggen 124 130pf. 47%—51% Sgr. 
Erbſen 70-80 Sgr. 
Gerſte 100 —118pf. 33—51 Sgr. 
Hafer 65—80pf. 30-35 Sgr. 
Spiritus Thlr. 15% 9600 % Tr. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Der Koͤnigliche Kammerherr Hr. Graf Leibitz von 
Piwnicki a. Marienburg. Hr. Nittergutsbefiger Pohl a. 
Senslau, Die Hrn. Kaufleute Lingner a. Magdeburg u. 
Benjamin u. Freund a. Berlin. 

Reichhold's ges l. 

Frau Hotelbeſiger Müller a. Marlenburg. Die Hrn. 

Kaufleute Pegetow a. Marienburg u. Seeling a. Berlin. 


———— 


# 


Hotel de Berlin: ; 

Die Hrn. Kaufleute Voigt a. Leipzig, Rubnke a. 
Duͤſſeldorf und Garlep a. Lauenburg. Hr. Maͤkler Fritſche 
a. Stettin. Hr. Muſik⸗Director Neidick a. Breslau. 
Die Hrn. Pferdehaͤndler Günther a. Halle und Lezius 
a. Altenburg. 5 
’ Schmelzer’s Hotel: 

Hr. Kreisbaumeiſter Kirchhoff a. Wehlau Die 
Hrn. Kaufleute Uhlmann a, Frankfurt a. M. und 


Kniffler a. Krefeld. 


Stadt- Theater in Danzig. 


Freitag, den 4. Februar. (5. Abonnement Nr. 4.) 
Vorletzte Gaſtdarſtellung des Fräulein 


Henriette von Boſe, 


erſter Solotaͤnzerin des Königl. Hoftheaters zu Dresden. 
Dazu: Neu einſtudirt: 
e n. 


Das Lüg 


Luſtſpiel in 4 Akten von Benedir, 
In den Zwiſchenakten: 
Tänze, ausgeführt von Frl. v. Boſe⸗ 
A. Dibbern. 


Bekanntmachung. 

Die Stelle eines Kämmerers für 
unſere Stadt, mit Sitz und Stimme im Magiſtrats⸗ 
Collegio wird mit dem 1. April d. J. frei und 
fol auf 12 Jahre andermweit beſetzt werden. 

Für dieſelbe iſt ein jährliches Gehalt von 
1200 Thlr. beſtimmt. Die Berechtigung und Ver⸗ 
pflichtung des Kämmerers in Betreff der Penfio- 
nirung findet nach dem ſtädtiſchen Penſions Regulativ 
ſtatt, und darf derſelbe keine Nebenämter übernehmen. 
Beamte, welche das dritte kameraliſtiſche oder 
jutiſtiſche Staats Examen bei der Königlichen 
Immediat . Examinations Kommiſſion beſtanden 
haben, als auch andere mit dem Kaſſen- und 
Rechnungsweſen vertraute und zu einer größeren 
Verwaltung befähigte Perſonen, werden erſucht, 

ihre Meldungen bis zum 28. Februar d. J. 
unter Beifügung der nöthigen Qualifikations- 
Atteſte uad Beſcheinigungen über ihre bis⸗ 
herige Beſchäftigung an die Stadtverordneten 
Verſammlung zu richten und in deren Bureau 
einzureichen. 

Danzig, den 29. Januar 1859. 

Der Magiſtrat. 5 


Alten fetten Limburger Käſe, echten 
Schweizer, grünen Kräuter-, Parmefan⸗ 
und pikanten alten Werder Käſe empfiehlt 
billigſt C. W. H. Schubert, 

\ Hundegaſſe 15. 


Bekanntmachung. 
Die dem Deichverbande der Falkenauer Niederung zuge- 
hörigen, im Königl. Forſtrevier Wilhelms walde, 
Schutzbezirk Laß ck ꝛc., lagernden 141 Stück 
kieferne Sägeblöcke und Bauholz werden 


am 17. Februar c., Vorm. 10 Uhr, 
im Gaſthauſe des Herrn Ernst in Skurez 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung verkauft, 
wozu Käufer hierdurch ergebenſt eingeladen werden. 

Adlich Liebenau, 

den 21. Januar 1859. 

Der Deichhauptmann 
Ziehm. 

Oſten ſche Spielkarten find zu haben bei 

E. G. Homann, Jopengaſſe Nr. 19. 


Zur Vermeidung von 


in hieſiger Gegend fo beliebt gewordenen ächten Dr. Koch ſchen Kräuter Bonbons mit 1 
unzähligen Reibe von Nachbildungen, mache ich wiederholt ergebenſt darauf aufmerkſam, daß ’ 
ächten Dr. Koch ſchen Kräuter-Bonböns in längliche Schachteln — zum Preife von 10 und 5 9 
— gepackt find, deren weiße mit brauner Schrift gedruckte Enveloppen einen runden Stem! 

mit der Juſchrift: „DES KOENIGL. PREUSS. KREISPHYSIKUS ZU HEILIGENBEN 


Die neu eingeführten 7 0 

„Geſangbücher 

für die reformirte Gemeinde, 

eingebunden zu den Preiſen von 12 Sgr. 6 HP 

bis zu 2 Thlr. 74 Sgr., ſind ſtets vorräthig bei 
. Homann, 

Jopengaſſe No. 19. 


Im Verlage der Boffifhen Buchhandlung 
in Berlin erſchien und iſt in unterzeichneter Buch- 


handlung zu haben: 
Froh und Frei. 
Gedichte von Hübner⸗Trams, 


1 
6 Buͤcher in einem Bande. | 
Miniatur Ausgabe auf feinftem ſatinirten Velin⸗ 
papier mit Goldſchnitt und reicher Dedelverzierung. 
a Preis 1 Tblr.; broch. 224 Sgr. 
I. Jugendtrüume. II. Minnelieder und Romanzen. 
II. Scherz und Allegorie. IV. Lehr ⸗ Gedichte. 
V. Reiſebilder. VI. Xenien und Parabeln. 


Leon Saunier. 
Buchhandlung für deutsche u. ausländische 
Literatur, Langgasse 20., nahe der Post, 

In Elbing: Alter Markt 38: 


Letzte Anmeldung 
zum letzten Curſus bis Montag 
den 7. Februar, Mittags. 
Erwachſene oder Kinder vom 9. Jabre a 
auch ohne Vorkenntniſſe, können, wenn die Anmel 
dung wegen baldiger Abreiſe ſpäteſtens bis Monte 
Mittag erfolgt, eine brillante Malerei ont 
Peas Seide, Holz, Leder, Glas un 
armor, fiche ausführlicher in früheren Anzeigen, 
in 4 Stunden (auch am Sonntage) für 1 Thlr. 15 Sg" 
erlernen. ) 
D. Jägermann und Frau, 
priv. zu Wien, 


Hundegaſſe Nr. 119, 2 Tr. hoch. 
ee ee ee K 


Pferde, Wagen, Kühe pp. 
Donnerſtag, den 10. Februar & 

Vormittags 11 Uhr, werde ich auf dem Butter 
markte, auf gerichtliche Verfügung, gegen bad 
Zahlung und auf freiwilliges Verlangen verſchiedene 
Intereſſenten mit Bewilligung des ublichen Kredite 
öffentlich verſteigern: 8 

12 Wagen» und Arbeitspferde, 4 Kühe 
1 Schwein, 1 Verdeck⸗Droſchke, 1 Glasfenſterwagel, 
1 Halbwagen, 1 Britſchke, 4 Jagd. und Siu 
wogen, 1 Phaeton, mehrere Kaften-, Leiter - M 
Grandwagen, Unterwagen, Räder, Baumleiter 
Sattel, Galla- u. Arbeitsgeſchirte, Leinen, Kummelh 
Siehlen, Ketten, Decken und vielerlei Stallutenfilie® 
— wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 


Nothwanger, Auctionator 
c ˖ ꝓç— —— ů ů ³˙/ ̃ 


In Bredenfelde bel Staven, 
hagen in Mecklenburg rich“ 


150 überzählige Mutter“ 
Schafe, Negretti-⸗Meſtizen, zum 2 


kauf. Die Heerde iſt von jeglicher anſteckende“ 


Joder erblichen Krankheit frei, und war das San 


gewicht der letzten 6 Jahre 34 Pfund pro KM 
im Durchſchnitt aller Altersklaſſen. 


Verwechſelungen der a 


S9. 


DR. KOCH'’S KRAEUTER-BONBONS“ führen und daß ſich für Danzig die alleinig 
Niederlage derſelben nach wie vor bei mir befindet. 


F. Burau, Langgaſſe 39. 


a, 


3f. Brief. Geld. 
Pr. Freiwillige Anleighghe +. .: 4 — 7 1008 
Staats-Anteihen v. 1850, 52, 54, 55,57 | 4} 
8560 44101 | 1004 


do. v. 1 4981 
do. F 51 
Staats⸗Schuldſch einne 31 5445| 843 
Prämien = Anleihe von 1885. 31112 | 116, 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3 83 | 825 
Pommerſche S. 41 . 854 
O. do. —— 2 * 4 953 . 
Poſenſche ne 


— — — — ii. U — 


/ 


Berliner Börfe vom 2. Februar 1859, 
3f. Brief. Geld. 


5 d. 
f. Brief. al 


Poſenſche Pfandbricfe u... +» 13 — 1. — Preußiſche Nentenbriefe 44 955 2 
do. neue do. „44 . 89 Preußiſche Bank⸗Antheil⸗ Scheine 44 140 
Weſtpreußiſche de. 31 834 824.4 Friedrichsd ooÿr;¶ , „ — 137 170 
do. ; 1 „44 90 f 90 Gold- Kronen K2 En Br IE 
Danziger Privatbank 4 844] — ] eſterreich. Metalliques 575 7 
Königsberger de 4957 94% do. Rationals Anleihe »....15 | 77 . 
Magdeburger doo . — 44 85 — do. Praͤmien⸗Anleigihnhe 4 | 106 
Pofener Bar RER 4 821 — I Pomihe Schag- Obligationen  .... 864 
Pommerſche Rentenbrieff O. 4 — 93 do. Gert, IL. A 5 94 80“ 
Poſenſche 1 f 


> 913] do. Pfandbriefe in Sitber-Ruben [A | — 


verantwortliche Redaction, Druck und verlag von Edwin Groening in Danzig. 


